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1	 Rahmenbedingungen der Arbeit im Fach Kunst


Die beiden Standorte des Städtischen Gymnasiums an der Hönne befin-
det sich in der Innenstadt der Stadt Menden. Die gymnasiale Oberstufe ist 
ca. sechszügig (ca. 100 Schülerinnen und Schüler) und mit Kunsterzie-
hern personell so ausgestattet, dass die Stundentafel im Fach Kunst auch 
in der Sekundarstufe I erfüllt werden kann.

Die Schule verfügt über zwei größere verdunkelbare Kunsträume und ist 
zudem mit einer kleinen Holzwerkstatt, welche auch einen Brennofen für 
Ton aufweist, ausgestattet. Beide Standorte weisen einen Materialraum 
auf. Für Drucktechniken gibt es eine einfache Druck- und Radierpresse, 
so dass Tiefdruck möglich ist.

Für den Kunstunterricht kann nach Voranmeldung der Computerraum  be-
nutzt werden. Die Rechner in den Computerräumen sind mit einfacher 
Bildbearbeitungssoftware ausgerüstet, weiter verfügen diese Räume über 
ein Smartboard, eine Dokumentenkamera und einen Drucker. Durch die 
Lage der Schule im ländlichen Raum sind Museumsbesuche mit größe-
rem Aufwand verbunden. Es wird jedoch versucht gerade in der Oberstufe 
einmal in eines der größeren Museen (bspw. Museum Ludwig, Kunst-
sammlung Nordrheinwestfalen, Museum Folkwang) zu fahren. Neben den 
Museumsbesuchen, in denen auch über Ausstellungsmöglichkeiten und 
Konzeptionen gesprochen wird, sind auch in der Schule die Möglichkeiten 
für Ausstellungen der eigenen Arbeiten gegeben. Auch einige wenige orts-
bekannte Künstler haben ihre Ateliers in erreichbarer Entfernung.

Die Schule hat sich vorgenommen, ihre Ansätze im fächerverbindenden 
und fächerübergreifenden Unterricht weiter auszubauen. Dabei soll gezielt 
an Synergien zwischen den Fächern gearbeitet werden.
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2	 Entscheidungen zum Unterricht


2.1 Unterrichtsvorhaben


Das „Übersichtsraster Unterrichtsvorhaben“ (Kapitel 2.1.1) dient dazu, 
den Kolleginnen und Kollegen einen schnellen Überblick über die Zuord-
nung der Unterrichtsvorhaben zu den einzelnen Jahrgangsstufen zu ver-
schaffen.

Diese Unterrichtsvorhaben bündeln Kompetenzen des Kernlehrplans unter 
thematischen Gesichtspunkten. Im Übersichtsraster werden nur die für 
das Unterrichtsvorhaben zentralen Kompetenzen aufgeführt. Weiterhin 
werden den Unterrichtsvorhaben die im Kernlehrplan vorgegebenen In-
haltsfelder und die inhaltlichen Schwerpunkte zugeordnet.


In Kapitel 2.1.2 „Konkretisierte Unterrichtsvorhaben“ werden die in Ka-
pitel 2.1.1 aufgeführten Unterrichtsvorhaben detaillierter ausgeführt. Die 
Fachkonferenz dokumentiert hier 


- ihre verbindlichen Festlegungen, 

- ihre kollegialen Absprachen 

- und ihre unverbindlichen Anregungen für die Unterrichtenden. 


Die Fachkonferenz hat …

• alle konkretisierten Kompetenzerwartungen einzelnen Unterrichts-

vorhaben zugeordnet und die entsprechenden Inhaltsfelder und in-
haltlichen Schwerpunkte angegeben. Die zentralen Kompetenzen 
des Unterrichtsvorhabens sind durch Fettschrift hervorgehoben;


• zu den aufgeführten Kompetenzen Unterrichtsinhalte angegeben, 
die sich auch aus den jeweils geltenden Abiturvorgaben ergeben;


• gemäß Schulgesetz Grundsätze abgesprochen, die den Kapiteln 
2.2 bis 2.4 zu entnehmen sind. Sie betreffen didaktische oder me-
thodische Grundsätze, Lernmittel und -orte, Instrumente und Berei-
che der Diagnose und der Leistungsüberprüfung sowie fächerüber-
greifende oder außerschulische Kooperationen. Diejenigen Abspra-
chen, die sich an den aufgeführten Unterrichtsvorhaben konkret 
festmachen lassen, werden an dieser Stelle einbezogen.


Ziel der Darstellung ist, dass die Unterrichtsvorhaben für alle fachlichen 
Kolleginnen und Kollegen nachvollziehbar sind. Die Darstellung ersetzt 
nicht die individuelle Unterrichtsplanung und erhebt nicht den Anspruch 
eines Lehrwerks.

Eine Abweichung in der Konkretisierung  der Unterrichtsvorhaben ist im 
Rahmen der pädagogischen Freiheit der Lehrkräfte möglich. Sie wird in 
die regelmäßige Evaluation eingebracht. Dabei bleibt allerdings sicherzu-
stellen, dass im Rahmen der Umsetzung der Unterrichtsvorhaben insge-
samt alle Kompetenzen des Kernlehrplans ausgebildet werden. 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2.1.1 Übersichtsraster Unterrichtsvorhaben


Qualifikationsphase – Q1 (GRUNDKURS)

Unterrichtsvorhaben I:


Thema: Thomas Struth - Menschen, Nichtorte und 
das Paradies (Künstlerisch gestaltete Phänomene als 
Konstruktion von Wirklichkeit in individuellen und ge-
sellschaftlichen Kontexten in den fotografischen Werk 
von Thomas Struth)
 

Kompetenzen:

Die Schülerinnen und Schüler


• (ELP1) realisieren Bildwirkungen unter An-
wendung linearer, farbiger, flächenhafter und 
raumillusionärer  Mittel der Bildgestaltung und 
bewerten diese im Hinblick auf die Gestal-
tungsabsicht,


• (GFR5) überprüfen Deutungshypothesen mit 
ausgewählten Formen der Bildanalyse (u.a. 
Beschreibung der formalen Zusammenhänge 
und des Grads der Abbildhaftigkeit),


• (KTP1) entwerfen und begründen Bildgetal-
tungen als Ausdruck individueller Positionen 
im Sinne einer persönlichen Deutung von 
Wirklichkeit,  
 

Inhaltsfelder: Bildgestaltung / Bildkonzepte 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
 
◆ Elemente der Bildgestaltung ◆  Bilder als Ge-
samtgefüge ◆ Bildstrategien ◆  Bildkontexte 
 
Zeitbedarf: 35 Std.

Unterrichtsvorhaben II:


Thema: Bruegel d.Ä. - Zwischen Hölle und Alltag 
(Künstlerisch gestaltete Phänomene als Kon-
struktion von Wirklichkeit in individuellen und ge-
sellschaftlichen Kontexten in dem malerischen 
Werk von Pieter Bruegel d. Ä.)


Kompetenzen:

Die Schülerinnen und Schüler


• (ELP3) entwerfen bildnerische Gestaltungen 
unter absichtsvollem Einsatz von Materialien, 
Medien, Techniken, Verfahren, Werkzeugen 
und deren Bezügen,


• (ELR3) analysieren digital erstellte Bildgestal-
tungen und ihren Entstehungsprozess und 
bewerten die jeweilige Änderung der Aus-
drucksqualität,


• (STR2) ordnen Gestaltungsprozesse und Ge-
staltungsergebnisse Intentionen zu (z.B. do-
kumentieren, appellieren, irritieren),


• (KTR4) vergleichen und bewerten Bildzeichen 
aus Beispielen der Medien-/ Konsumwelt und 
der bildenden Kunst.


Inhaltsfelder: Bildgestaltung / Bildkonzepte


Inhaltliche Schwerpunkte:

◆ Elemente der Bildgestaltung ◆ Bilder als Gesamt-
gefüge ◆ Bildstrategien ◆  Bildkontexte


Zeitbedarf: 35 Std.

Unterrichtsvorhaben III:


Thema: Konstruktion von Wirklichkeit


Kompetenzen:

Die Schülerinnen und Schüler


• (ELP4) gestalten vorhandenes Bildmaterial mit den Mitteln der digitalen Bildbearbeitung um und bewerten 
die Ergebnisse im Hinblick auf die Gestaltungsabsicht,


• (ELR3) analysieren digital erstellte Bildgestaltungen und ihren Entstehungsprozess und bewerten die je-
weilige Änderung der Ausdrucksqualität,


• (STR3) vergleichen und beurteilen die Ein- oder Mehrdeutigkeit von Bildern in Abhängigkeit zum Adressa-
ten.


Inhaltsfelder: Bildgestaltung / Bildkonzepte


Inhaltliche Schwerpunkte:

◆ Elemente der Bildgestaltung ◆  Bilder als Gesamtgefüge ◆ Bildstrategien ◆  Bildkontexte


Zeitbedarf: 20 Std.

Summe Qualifikationsphase (Q1) – GRUNDKURS: 90 Stunden
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Qualifikationsphase – Q2 (GRUNDKURS)

Unterrichtsvorhaben IV:


Thema Max Ernst und Hannah Höch – Ich sehe 
was, was du nicht siehst; dem Zufall auf der Spur 
(Künstlerische Verfahren und Strategien der 
Bildentstehung in individuellen und gesellschaftli-
chen Kontexten in aleatorischen sowie zwei- und 
dreidimensionalen kombinatorischen Verfahren 
bei Max Ernst und in kombinatorischen Verfahren 
bei Hannah Höch)


Kompetenzen:

Die Schülerinnen und Schüler


• (ELR1) analysieren die Mittel der linearen, 
farbigen, flächenhaften und raumillusionären 
Gestaltung und erläutern deren Funktionen 
im Bild,


• (GFR2) erstellen aspektbezogene Skizzen 
zur Organisation des Bildgefüges fremder 
Gestaltungen,


• (KTP2) gestalten und erläutern neue Bedeu-
tungszusammenhänge durch Umdeutung und 
Umgestaltung von Bildtraditionen.


Inhaltsfelder: Bildgestaltung / Bildkonzepte


Inhaltliche Schwerpunkte:

◆ Elemente der Bildgestaltung  
◆  Bilder als Gesamtgefüge

◆ Bildstrategien  
◆  Bildkontexte


Zeitbedarf: 30 Std.

Unterrichtsvorhaben V:


Thema: Rebecca Horn – Körper, Schwingen und 
Bewegung 

(Künstlerische Verfahren und Strategien der 
Bildentstehung in individuellen und gesellschaftli-
chen Kontexten mittels Transformation von Kör-
per und Raum im grafischen und plastischen 
Werk von Rebecca Horn)


Kompetenzen:

Die Schülerinnen und Schüler


• (ELP2) realisieren Bildwirkungen unter Anwen-
dung plastischer Mittel in raumbezogenen Ge-
staltungen und bewerten diese im Hinblick auf 
die Gestaltungsabsicht,


▪ (ELR2) analysieren die Mittel plastischer und 
raumbezogener Gestaltung und erläutern de-
ren Funktionen im Bild,


▪ (ELP4) gestalten vorhandenes Bildmaterial mit 
den Mitteln der digitalen Bildbearbeitung um 
und bewerten die Ergebnisse im Hinblick auf 
die Gestaltungsabsicht,


▪ (KTR2) vergleichen und erörtern an fremden 
Gestaltungen unter Einbeziehung bildexternen 
Quellenmaterials die biografische, soziokultu-
relle und historische Bedingtheit von Bildern,


Inhaltsfelder: Bildgestaltung / Bildkonzepte


Inhaltliche Schwerpunkte:

◆ Elemente der Bildgestaltung  
◆  Bilder als Gesamtgefüge

◆ Bildstrategien  
◆  Bildkontexte


Zeitbedarf: 30 Std.


Summe Qualifikationsphase (Q2) – GRUNDKURS: 60 Stunden
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2.1.2 Konkretisierte Unterrichtsvorhaben


Hinweis: Thema, Inhaltsfelder, inhaltliche Schwerpunkte und Kompetenzen hat die Fachkonfe-
renz der exemplarischen Schule verbindlich vereinbart. In allen anderen Bereichen sind Abwei-
chungen von den vorgeschlagenen Vorgehensweisen bei der Konkretisierung der Unterrichts-
vorhaben möglich.

Die Darstellung in Form einer dreispaltigen Tabelle weist eine abgestufte Verbindlichkeit auf:


linke Spalte: Mittlere Spalte: rechte Spalte:

Festlegungen der Fachkon-
ferenz: 


Zuordnung von Kompeten-
zen des Kernlehrplans zu 
Unterrichtsvorhaben des 
schulinternen Lehrplans


Absprachen der Fachkonfe-
renz:

• konkrete Umsetzung  der 

laut Schulgesetz § 70 be-
ratenen Grundsätze


• inhaltliche Konkretisierung 
gemäß Vorgaben des 
Zentralabiturs


Anregungen für mögliche 
Konkretisierungen im Unter-
richt der Lehrkräfte:

• Werke

• Epochen

• Medien

• Literatur
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Grundkurs Qualifikationsphase Unterrichtsvorhaben I: Künstlerisch gestaltete Phäno-
mene als Konstruktion von Wirklichkeit in individuellen und gesellschaftlichen Kontexten 
in den fotografischen Werk von Thomas Struth
Inhaltsfelder: Bildgestaltung/Bildkonzepte

Inhaltliche Schwerpunkte: Elemente der Bildgestaltung, Bilder als Gesamtgefüge, Bildstrategien, 
Bildkontexte

Zeitbedarf: 30 Std.

Festlegung der Kompetenzen Absprachen hinsichtlich der Be-
reiche

Anregungen zur Umset-
zung

Elemente der Bildgestaltung 

• (ELP1) realisieren Bildwirkungen 
unter Anwendung linearer, farbi-
ger, flächenhafter und raumillu-
sionärer Mittel der Bildgestaltung 
und bewerten diese im Hinblick 
auf die Gestaltungsabsicht, 

• (ELR1) beschreiben die Mittel 
der linearen, flächenhaften und 
raumillusionären Gestaltung und 
deren spezifischen Ausdrucks-
qualitäten im Bild


Bilder als Gesamtgefüge 

• (GFP1) realisieren Bilder als 
Gesamtgefüge zu eingegrenzten 
Problemstellungen, 

• (GFP2) erstellen aspektbezoge-
ne Skizzen zur Konzeption des 
Bildgefüges für eigene Gestaltun-
gen, 

• (GFR1) beschreiben strukturiert 
den wesentlichen sichtbaren Bild-
bestand, 

• (GFR2) erstellen aspektbezoge-
ne Skizzen zur Organisation des 
Bildgefüges fremder Gestaltun-
gen, 

• (GFR5) überprüfen Deutungs-
hypothesen mit ausgewählten 
Formen der Bildanalyse (u.a. Be-
schreibung der formalen Zusam-
menhänge und des Grads der 
Abbildhaftigkeit), 

• (GFR6) benennen und erläutern 

Bezüge zwischen verschiede-
nen Aspekten der Beschreibung 
des Bildbestands sowie der 
Analyse und führen sie zu einer 
Deutung zusammen. 


Bildstrategien 

• (STP1) entwerfen zielgerichtet 

Bildgestaltungen durch sachge-
rechte Anwendung bekannter 
bildnerischer Techniken, 


• (STP5) beurteilen Zwischen-

Materialien/Medien

• Grafische und malerische Ver-

fahren und Medien, 

• fotografische (digitale) Verfah-

ren und analoge und digitale 
Medien

• unterschiedliche Zei-
chen- und Malmittel auf 
Papier,  


• Fotobearbeitung durch 
analoge, manuelle, digi-
tale Technik 


• mixed media


Epochen/Künstler(innen)

Abiturvorgaben: Künstlerisch ge-
staltete Phänomene als Konstruk-
tion von Wirklichkeit in individuel-
len und gesellschaftlichen Kontex-
ten in den fotografischen Werk 
von Thomas Struth

- fotografische Werke von Thomas 
Struth

- Vergleichswerke von anderen 
Fotografen der Becher-Schule

- thematische Vergleichswerke

• Serien: Unbewusste 
Orte   

• Serie: Paradise

• Serie: Porträts 

• Serie: Menschen im 
Museum

• Vergleich zu motivähnli-
chen Werken (Paradies, 
leere Straßen, etc.) 

• Vergleich zu Werken 
von anderen Fotografen, 
z. B. aus der Bescher-
Schule (Fuchs, Gursky, 
Hütte, etc.)

Fachliche Methoden


Analyse (auch mittels aspektbe-
zogener Skizzen und praktisch-
rezeptiver Zugänge) und Deutung, 
dazu u.a. 

• Besonderheiten der Fotografie

• Deutung durch Einbeziehung der 
jeweiligen biografischen, soziokul-
turellen und historischen und örtli-
chen Bedingtheiten 

• Auswertung bildexternen Quel-
lenmaterials 

• Aspektbezogener Bildvergleich 
(Grad der Abbildhaftigkeit, Media-
lität) 

•

• Fotografieren, 

• Vergleichen 

•  Montieren/ Collagieren, 
Übermalen/- zeichnen, 
digital Bearbeiten,  

• Interviews, Zitate 

• Präsentieren, Inszenie-

ren

• Skizzenübungen 

• Bildermenü 

• Grundlagen der Foto-
grafie: Licht, Schärfe 

• Grundlagen der Foto-

grafie Ansichten, Per-
spektive, Zoom 


• Skizzenübungen

• Bildermenü

• Portfolio, Skizze, Bild-

montage/-collage

• fotografische Doku-

mentation

• Rollenbiografie

• Zufallsverfahen
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• (STP5) beurteilen Zwischen-
stände kritisch und verändern auf 
Grundlage dieser Erkenntnisse 
den Gestaltungsprozess,

 • (STP6) erläutern den eigenen 
bildnerischen Prozess und be-
gründen ihre Gestaltungsent-
scheidungen, 

• (STP7) erläutern die eigenen 
gestalterischen Ergebnisse hin-
sichtlich der Gestaltungsabsicht 
und beurteilen sie kriterienorien-
tiert 

▪ (STR3) vergleichen und beurtei-
len die Ein- oder Mehrdeutigkeit 
von Bildern in Abhängigkeit zum 
Adressaten, 


Bildkontexte 

• (KTP1) entwerfen und begrün-
den Bildgestaltungen als Aus-
druck individueller Positionen im 
Sinne einer persönlichen Deutung 
von Wirklichkeit 

• (KTP2) gestalten und erläutern 
neue Bedeutungs-zusammen-
hänge durch Umdeutung und 
Umgestaltung von Bildtraditionen, 

▪ (KTR1) erläutern und beurteilen 
an eigenen Gestaltungen den Ein-
fluss individueller und kultureller 
Vorstellungen, 

▪ (KTR2) vergleichen und erörtern 
an fremden Gestaltungen unter 
Einbeziehung bildexternen Quel-
lenmaterials die biografische, so-
ziokulturelle und historische Be-
dingtheit von Bildern, 

▪ (KTR3) vergleichen traditionelle 
Bildmotive und erläutern ihre Be-
deutung vor dem Hintergrund ih-
rer unterschiedlichen historischen 
Kontexte, 

▪ (KTR5) analysieren und verglei-
chen die Präsentationsformen von 
Bildern in kulturellen Kontexten. 

Diagnose der Fähigkeiten und Fer-
tigkeiten

• Verfolgung verschiedener Abs-

traktionsprozesse

• zur Selbstbeurteilung des Lern-

stands

• zur strukturierten Beschreibung 

des Bildbestands, zur Verwen-
dung von Fachsprache, zur 
Analyse und Ableitung einer 
schlüssigen Deutung


• zur angemessenen Literaturre-
cherche und Verknüpfung der 
externen Informationen mit der 
eigenen vorläufigen Deutung


• zur adressatengerechten Prä-
sentation

• Lernplakat

• Präsentation, didakti-

sche Ausstellung

• Nachstellen, Inszenie-

ren, Kontrastieren

Leistungsbewertung 

Sonstige Mitarbeit Kompetenz-
bereich Produktion: 

• Gestaltungspraktische Entwürfe/ 
Planungen 

• Bewertung in Bezug auf die Ge-
staltungsabsicht 

• Gestaltungspraktische Problem-
lösungen 

• Vorbereitung und Durchführung 
einer Präsentation bzw. Ausstel-
lung der Planung u/o Lösung 


Kompetenzbereich Rezeption: 

• Analysierende und erläuternde 
Skizzen (Bildfläche, Richtungsbe-
züge, Farbbezüge) 

• Beschreibung, Analyse/ Interpre-
tation von Bildern 

• Vergleichende Analyse / Inter-

pretation von Bildern (aspektbe-
zogene Vergleiche) im Zusam-
menhang mit bildexternen Quel-
len 


Leistungsbewertung 

Klausur 

Aufgabenart II A 

(am Einzelwerk) Analyse/ Interpre-
tation von Malereien (Beschrei-
bung und aspektorientierte Unter-
suchung und Deutung) 

Aufgabenart II B 

(im Bildvergleich) Analyse/ Inter-
pretation von Malereien (Be-
schreibung und aspektorientierte 
Untersuchung und Deutung)

9



Grundkurs Qualifikationsphase Unterrichtsvorhaben II: Künstlerisch gestaltete Phänomene 
als Konstruktion von Wirklichkeit in individuellen und gesellschaftlichen Kontexten in dem male-
rischen Werk von Pieter Bruegel d. Ä.

Inhaltsfelder: Bildgestaltung/Bildkonzepte

Inhaltliche Schwerpunkte: Elemente der Bildgestaltung, Bilder als Gesamtgefüge, 
Bildstrategien, Bildkontexte

Zeitbedarf: 30 Std.

Festlegung der Kompetenzen
Absprachen hinsichtlich der 

Bereiche
Anregungen zur Umset-

zung

Elemente der Bildgestaltung

• (ELP1) realisieren Bildwirkungen 

unter Anwendung linearer, farbiger, 
flächenhafter und raumillusionärer  
Mittel der Bildgestaltung und bewer-
ten diese im Hinblick auf die Gestal-
tungsabsicht,


• (ELP3) entwerfen bildnerische Ge-
staltungen unter absichtsvollem Ein-
satz von Materialien, Medien, Tech-
niken, Verfahren, Werkzeugen und 
deren Bezügen, 


• (ELR1) beschreiben die Mittel der 
linearen, flächenhaften und raumillu-
sionären Gestaltung und deren spe-
zifischen Ausdrucksqualitäten im 
Bild,


• (ELR4) erläutern die Abhängigkei-
ten zwischen Materialien, Medien, 
Techniken, Verfahren und Werk-
zeugen in bildnerischen Gestal-
tungen und begründen die daraus 
resultierenden Ausdrucksqualitä-
ten


Bilder als Gesamtgefüge 

• (GFP1) realisieren Bilder als Ge-
samtgefüge zu eingegrenzten 
Problemstellungen,


• (GFP2) erstellen aspektbezogene 
Skizzen zur Konzeption des Bildge-
füges für eigene Gestaltungen,


• (GFP3) dokumentieren und präsen-
tieren die Auseinandersetzung mit 
Bildgefügen in gestalterisch-prakti-
schen Formen (u. a. in Form von 
Abstraktionen, Übersichtsskizzen 
und gestalterischen Eingriffen),


• (GFR1) beschreiben strukturiert den 
wesentlichen sichtbaren Bildbe-
stand,


• (GFR2) erstellen aspektbezogene 
Skizzen zur Organisation des Bild-

Materialien/Medien

Grafische Mittel: Zeichnung in 
Gaphit, Tusche, Bleistift

Malerei: Acrylmalerei auf 
Leinwand 

Epochen/Künstler(innen)

Abiturvorgaben (2023/24): 

Künstlerisch gestaltete Phä-
nomene als Konstruktion von 
Wirklichkeit in individuellen 
und gesellschaftlichen Kontex-
ten in dem malerischen Werk 
von Pieter Bruegel d. Ä.

Themenschwerpunkte:

- Biografie 

- Wimmelbilder

- Bauernbilder

- Monatsbilder (in Kom-

bination mit Land-
schaftsdarstellungen)


- Gemalte Mahnungen


Turmbau zu Babel (1563),

Bauernhochzeit (1567),

Winterlandschaft mit der 
Vogelfalle (1565),

Dulle Gried (um 1562),

Schlaraffenland (1567).


Varianten von Höllen und 
Gesellschaftsdarstellun-
gen bspw.

Bosch, Struth, Neo Rauch, 
Otto Dix, Kirchner, Renoir, 
Gauguin, van Gogh.

Fachliche Methoden

Analyse (auch mittels aspekt-
bezogener Skizzen und prak-
tisch-rezeptiver Zugänge) und 
Deutung, Untersuchung des 
Grads der Abbildhaftigkeit, Er-
weiterung der Deutung durch 
Einbeziehung der jeweiligen 
biografischen, soziokulturellen 
und historischen Bedingthei-
ten.

Auswertung bildexternen Quel-
lenmaterials 

Aspektbezogener Bildvergleich 
(Körper/Raumbezug/ Größe / 
Betrachterbezug)

Nachstellen, Fotografie-
ren, Vergleichen Montie-
ren/Collagieren, Überma-
len/-zeichnen, digital Be-
arbeiten, 

Vergleichen

Zitate 

Rollenbiografie


Größere Arbeit:  
Malerei auf Leinwand
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• (GFR2) erstellen aspektbezogene 
Skizzen zur Organisation des Bild-
gefüges fremder Gestaltungen,


• (GFR3) veranschaulichen die Aus-
einandersetzung mit Bildern in ge-
stalterisch-praktischen Formen (u.a. 
in Form von erläuternden Skizzen 
und Detailauszügen),


 

• (GFR5) überprüfen Deutungshypo-
thesen mit ausgewählten Formen 
der Bildanalyse (u.a. Beschreibung 
der formalen Zusammenhänge und 
des Grads der Abbildhaftigkeit),


• (GFR6) benennen und erläutern Be-
züge zwischen verschiedenen As-
pekten der Beschreibung des Bild-
bestands sowie der Analyse und 
führen sie zu einer Deutung zusam-
men.


Bildstrategien

• (STP3) variieren abbildhafte und 

nicht abbildhafte Darstellungsformen 
in Gestaltungen und erläutern die 
damit verbundenen Intentionen,


• (STP4) bewerten und variieren Zu-
fallsergebnisse im Gestaltungsvor-
gang  als Anregung bzw. Korrektiv,


• (STP5) beurteilen Zwischenstände 
kritisch und verändern auf Grundla-
ge dieser Erkenntnisse den Gestal-
tungsprozess,


• (STP6) erläutern den eigenen bild-
nerischen Prozess und begründen 
ihre Gestaltungsentscheidungen,


• (STP7) erläutern die eigenen gestal-
terischen Ergebnisse hinsichtlich der 
Gestaltungsabsicht und beurteilen 
sie kriterienorientiert.


• (STR1) beschreiben zielorientierte 
und offene Produktionsprozesse und 
erläutern die Beziehung zwischen 
der Planung und Gestaltung von 
Bildern,


• (STR4) vergleichen und bewerten 
abbildhafte und nicht abbildhafte 
Darstellungsformen in bildnerischen 
Gestaltungen.


Bildkontexte

• (KTP1) entwerfen und begründen 

Bildgestaltungen als Ausdruck 
individueller Positionen im Sinne 
einer persönlichen Deutung von 
Wirklichkeit,


• (KTR2) vergleichen und erörtern 
an fremden Gestaltungen unter 
Einbeziehung bildexternen Quel-
lenmaterials die biografische, so-
ziokulturelle und historische Be-
dingtheit von Bildern.

Diagnose der Fähigkeiten und 
Fertigkeiten

• der Darstellung anatomi-

scher Merkmale in Propor-
tion und Form


• zur körper-/ raumillusionä-
ren Darstellung

malerische und zeichneri-
sche Eingangsübungen


Leistungsbewertung Sonsti-
ge Mitarbeit

Kompetenzbereich Produktion:

• Gestaltungspraktische 

Entwürfe/ Planungen

• Gestaltungspraktische 

Problemlösung/ Bildgestal-
tung 


• Präsentation (Kommentie-
rung von gestaltungsprak-
tischen Ergebnissen und 
Konzeptionen)


Kompetenzbereich Rezeption:

• Analysierende und erläu-

ternde Skizzen (Bildraum, 
Raumbeziehung mit Erläu-
terung)


• Beschreibung, Analyse, 
Interpretation von Plasti-
ken in mündlicher und 
schriftlicher Form


• Vergleichende Analyse/ 
Interpretation von Plasti-
ken (aspektbezogene Ver-
gleiche, kriterienorientierte 
Beurteilung).

Skizze, Bildmontage,

fotografische Dokumenta-
tion

Leistungsbewertung Klausur


Aufgabenart II C (verbunden 
mit einem fachwissenschaftli-
chem Text)

Analyse/ Interpretation von 
Grafiken (Beschreibung und 
aspektorientierte Untersu-
chung und Deutung) im Bezug 
zum fachwissenschaftlichen 
Text


Aufgabenart II A (am Einzel-
werk)

Analyse/ Interpretation von 
Plastiken (Beschreibung und 
aspektorientierte Untersu-
chung und Deutung)
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Grundkurs Qualifikationsphase  Unterrichtsvorhaben III: Konstruktion von Wirklichkeit 


Inhaltsfelder: Bildgestaltung/Bildkonzepte

Inhaltliche Schwerpunkte: Elemente der Bildgestaltung, Bilder als Gesamtgefüge, 
Bildstrategien, Bildkontexte

Zeitbedarf: 30 Std.

Festlegung der Kompetenzen
Absprachen hinsichtlich 

der Bereiche
Anregungen zur Umset-

zung

Elemente der Bildgestaltung

• (ELP2) realisieren Bildwirkungen unter 

Anwendung plastischer Mittel in raum-
bezogenen Gestaltungen und bewerten 
diese im Hinblick auf die Gestaltungs-
absicht,


• (ELP3) entwerfen bildnerische Gestal-
tungen unter absichtsvollem Einsatz von 
Materialien, Medien, Techniken, Verfah-
ren, Werkzeugen und deren Bezügen,


• (ELR2) analysieren die Mittel plastischer 
und raumbezogener Gestaltung und 
erläutern deren Funktionen im Bild,


• (ELR4) erläutern die Abhängigkeiten 
zwischen Materialien, Medien, Techni-
ken, Verfahren und Werkzeugen in bild-
nerischen Gestaltungen und begründen 
die daraus resultierenden Ausdrucks-
qualitäten


Bilder als Gesamtgefüge

• (GFP1) realisieren Bilder als Gesamtge-

füge zu eingegrenzten Problemstellun-
gen,


• (GFP2) erstellen aspektbezogene Skiz-
zen zur Konzeption des Bildgefüges für 
eigene Gestaltungen,


• (GFP3) dokumentieren und präsentieren 
die Auseinandersetzung mit Bildgefügen 
in gestalterisch-praktischen Formen (u. 
a. in Form von Abstraktionen, Über-
sichtsskizzen und gestalterischen Ein-
griffen),


• (GFR1) beschreiben strukturiert den 
wesentlichen sichtbaren Bildbestand,


• (GFR2) erstellen aspektbezogene Skiz-
zen zur Organisation des Bildgefüges 
fremder Gestaltungen,


• (GFR3) veranschaulichen die Auseinan-
dersetzung mit Bildern in gestalterisch-
praktischen Formen (u.a. in Form von 
erläuternden Skizzen und Detailauszü-
gen), 
 

• (GFR5) überprüfen Deutungshypothesen 
mit ausgewählten Formen der Bildana-

Materialien/Medien

Ton, Fotografie, Alltagsobjekte

Epochen/Künstler(innen)

Künstler als Weltenschaffer:

Boltanski

Bosch

Oppermann

Konstruktion von Wirklichkeit 
in 2 und 3D

Traumwelten

Populärliteratur und Film: 
Fantasy/Science Fiction


Fachliche Methoden

Analyse (auch mittels aspekt-
bezogener Skizzen und prak-
tisch-rezeptiver Zugänge) und 
Deutung, Untersuchung des 
Grads der Abbildhaftigkeit, 
Erweiterung der Deutung 
durch Einbeziehung der je-
weiligen biografischen, sozio-
kulturellen und historischen 
Bedingtheiten.

Auswertung bildexternen 
Quellenmaterials 

Aspektbezogener Bildver-
gleich (Körper/Raumbezug/ 
Größe / Betrachterbezug)

Nachstellen, Fotografieren, 
Vergleichen Montieren/Col-
lagieren, Übermalen/-
zeichnen, digital Bearbei-
ten, Vergleichen


Interviews, Zitate

Diagnose der Fähigkeiten 
und Fertigkeiten

• der Darstellung anatomi-

scher Merkmale in Pro-
portion und Form


• zur körper-/ raumillusionä-
ren Darstellung

plastische oder zeichneri-
sche Eingangsübungen


Fotografie (Bildeinstellun-
gen / Close up, Totale)
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• (GFR5) überprüfen Deutungshypothesen 
mit ausgewählten Formen der Bildana-
lyse (u.a. Beschreibung der formalen 
Zusammenhänge und des Grads der 
Abbildhaftigkeit),


• (GFR6) benennen und erläutern Bezüge 
zwischen verschiedenen Aspekten der 
Beschreibung des Bildbestands sowie 
der Analyse und führen sie zu einer Deu-
tung zusammen.


Bildstrategien

• (STP3) variieren abbildhafte und nicht 

abbildhafte Darstellungsformen in Ge-
staltungen und erläutern die damit ver-
bundenen Intentionen,


• (STP4) bewerten und variieren Zufallser-
gebnisse im Gestaltungsvorgang  als 
Anregung bzw. Korrektiv,


• (STP5) beurteilen Zwischenstände kri-
tisch und verändern auf Grundlage die-
ser Erkenntnisse den Gestaltungspro-
zess,


• (STP6) erläutern den eigenen bildneri-
schen Prozess und begründen ihre Ge-
staltungsentscheidungen,


• (STP7) erläutern die eigenen gestalteri-
schen Ergebnisse hinsichtlich der Ge-
staltungsabsicht und beurteilen sie krite-
rienorientiert.


• (STR1) beschreiben zielorientierte und 
offene Produktionsprozesse und erläu-
tern die Beziehung zwischen der Pla-
nung und Gestaltung von Bildern,


• (STR4) vergleichen und bewerten ab-
bildhafte und nicht abbildhafte Darstel-
lungsformen in bildnerischen Gestaltun-
gen.


Bildkontexte

• (KTP1) entwerfen und begründen Bild-

gestaltungen als Ausdruck individueller 
Positionen im Sinne einer persönlichen 
Deutung von Wirklichkeit,


• (KTR2) vergleichen und erörtern an 
fremden Gestaltungen unter Einbezie-
hung bildexternen Quellenmaterials die 
biografische, soziokulturelle und histori-
sche Bedingtheit von Bildern.

Leistungsbewertung Sons-
tige Mitarbeit

Kompetenzbereich Produkti-
on:

• Gestaltungspraktische 

Entwürfe/ Planungen

• Gestaltungspraktische 

Problemlösung/ Bildge-
staltung 


• Präsentation (Kommentie-
rung von gestaltungsprak-
tischen Ergebnissen und 
Konzeptionen)


Kompetenzbereich Rezeption:

• Analysierende und erläu-

ternde Skizzen (Bildraum, 
Raumbeziehung mit Er-
läuterung)


• Beschreibung, Analyse, 
Interpretation von Plasti-
ken in mündlicher und 
schriftlicher Form


• Vergleichende Analyse/ 
Interpretation von Plasti-
ken (aspektbezogene 
Vergleiche, kriterienorien-
tierte Beurteilung).

Portfolio, Skizze, Bildmon-
tage

Plastische Szenen mit nar-
rativen Anteilen und mit 
Bezug zum realen Raum 

fotografische Dokumentati-
on / film still

Leistungsbewertung Klau-
sur

-
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Grundkurs Qualifikationsphase Unterrichtsvorhaben IV: I Künstlerische Verfahren und 
Strategien der Bildentstehung in individuellen und gesellschaftlichen Kontexten in alea-
torischen sowie zwei- und dreidimensionalen kombinatorischen Verfahren bei Max 
Ernst und in kombinatorischen Verfahren bei Hannah Höch
Inhaltsfelder: Bildgestaltung/Bildkonzepte

Inhaltliche Schwerpunkte: Elemente der Bildgestaltung, Bilder als Gesamtgefüge, Bildstrategien, 
Bildkontexte

Zeitbedarf: 30 Std.

Festlegung der Kompetenzen Absprachen hinsichtlich der Bereiche Anregungen zur Um-
setzung

Elemente der Bildgestaltung 

• (ELP1) realisieren Bildwirkun-
gen unter Anwendung linearer, 
farbiger, flächenhafter und 
raumillusionärer  Mittel der 
Bildgestaltung und bewerten 
diese im Hinblick auf die Ge-
staltungsabsicht,


• (ELP4) variieren und bewerten 
materialgebundene Impulse, 
die von den spezifischen Bezü-
gen zwischen Materialien, 
Werkzeugen und Bildverfahren 
(Zeichnen, Malen und Plastizie-
ren) ausgehen, 


• (ELR4) beschreiben und erläu-
tern materialgebundene Aspek-
te von Gestaltungen und deren 
spezifischen Ausdrucksqualitä-
ten im Bild, 
 
Bilder als Gesamtgefüge  
 
(GFP1) realisieren Bilder als 
Gesamtgefüge zu eingegrenz-
ten Problemstellungen, 
(GFR1) beschreiben strukturiert 
den wesentlichen sichtbaren 
Bildbestand, 
(GFR2) erstellen aspektbezo-
gene Skizzen zur Organisation 
des Bildgefüges fremder Ge-
staltungen, 
GFR5) überprüfen Deutungs-
hypothesen mit ausgewählten 
Formen der Bildanalyse (u.a. 
Beschreibung der formalen Zu-
sammenhänge und des Grads 
der Abbildhaftigkeit), 
 
(GFR6) benennen und erläu-
tern Bezüge zwischen ver-
schiedenen Aspekten der Be-
schreibung des Bildbestands 
sowie der Analyse und führen 
sie zu einer Deutung zusam-
men. 
 
 
Bildstrategien 

Materialien/Medien

• Grafische und malerische Verfahren 

und Medien, 

• fotografische (digitale) Verfahren 

und analoge und digitale Medien

• Grattage, Frottage, Collage, Decal-

komanie

• unterschiedliche Zei-
chen- und Malmittel auf 
Papier, Pappe, Holz, 
insbesondere Arbeiten 
in Acryl 

• Collagetechniken, 
mixed media

• Fotobearbeitung 
durch analoge, manuel-
le, digitale Technik 

Epochen/Künstler(innen)

Abiturvorgaben (2020-22): Künstleri-
sche Verfahren und Strategien der 
Bildentstehung in individuellen und 
gesellschaftlichen Kontexten in den 
aleatorischen (halbautomatischen) 
und kombinatorischen Verfahren des 
Surrealismus, insbesondere Max Ernst 

• Grafische und malerische Werke von 
Max Ernst vom I. bis zum II. Weltkrieg 

• Collagen und Malereien von Hannah 
Höch

• Vergleichsarbeiten anderer Künstler/ 
innen 

Fachliche Methoden 

Analyse (auch mittels aspektbezoge-
ner Skizzen und praktisch-rezeptiver 
Zugänge) und Deutung, dazu u.a. 

• Untersuchung des Grads der Abbild-
haftigkeit 

• Deutung durch Einbeziehung der 
jeweiligen biografischen, soziokulturel-
len und historischen Bedingtheiten 

• Auswertung bildexternen Quellenma-
terials 

• Aspektbezogener Bildvergleich (Grad 
der Abbildhaftigkeit, Medialität) 

• Malereien und Frotta-
gen von Max Ernst, 
hier u.a. Die ganze 
Stadt (1935/6); Lollop 
stellt Lollop vor (1930), 
Marlene (Mutter und 
Sohn) (1940/41), Die 
nahe Pubertät (1921), 
Lichtrad (1926) 

• Arbeiten von Hannah 
Höch, z. B. Schnitt mit 
dem Küchenmesser… 
(1920), Da Dandy 
(1919)

• Vergleich zu Werken 
von Schwitters, Haus-
mann, Arp, Hartfield 
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Bildstrategien 

• (STP1) entwerfen zielgerich-
tet Bildgestaltungen durch 
sachgerechte Anwendung 
bekannter bildnerischer 
Techniken,


• (STP3) variieren abbildhafte 
und nicht abbildhafte Darstel-
lungsformen in Gestaltungen 
und erläutern die damit ver-
bundenen Intentionen,


• (STP5) beurteilen Zwischen-
stände kritisch und verändern 
auf Grundlage dieser Erkennt-
nisse den Gestaltungsprozess,


• (STP6) erläutern den eigenen 
bildnerischen Prozess und be-
gründen ihre Gestaltungsent-
scheidungen,


• (STP7) erläutern die eigenen 
gestalterischen Ergebnisse 
hinsichtlich der Gestaltungs-
absicht und beurteilen sie krite-
rienorientiert.


▪ (STR3) vergleichen und beur-
teilen die Ein- oder Mehrdeutig-
keit von Bildern in Abhängigkeit 
zum Adressaten,


▪ (STR4) vergleichen und bewer-
ten abbildhafte und nicht ab-
bildhafte Darstellungsformen in 
bildnerischen Gestaltungen.


Bildkontexte 

• (KTP1) entwerfen und be-
gründen Bildgestaltungen als 
Ausdruck individueller Posi-
tionen im Sinne einer persön-
lichen Deutung von Wirklich-
keit, 

• (KTP2) gestalten und erläutern 
neue Bedeutungszusam-
menhänge durch Umdeutung 
und Umgestaltung von Bildtra-
ditionen,


▪ (KTR1) erläutern und beurteilen 
an eigenen Gestaltungen den 
Einfluss individueller und kultu-
reller Vorstellungen,


▪ (KTR2) vergleichen und erör-
tern an fremden Gestaltungen 
unter Einbeziehung bildexter-
nen Quellenmaterials die bio-
grafische, soziokulturelle und 
historische Bedingtheit von 
Bildern.


Diagnose der Fähigkeiten und Fertig-
keiten 

• zur Umdeutung von Abstrakten Bil-
dern mittels zeichnerischer, maleri-
scher und/oder digitaler Verfahren 

• zur Selbstbeurteilung des Lernstands 

• zur strukturierten Beschreibung des 
Bildbestands, zur Verwendung von 
Fachsprache, zur Analyse und Ablei-
tung einer schlüssigen Deutung 

• zur angemessenen Literaturrecher-
che und Verknüpfung der externen 
Informationen mit der eigenen vorläu-
figen Deutung 

• zur adressatengerechten Präsentati-
on 

• Nachstellen, Foto-
grafieren, Verglei-
chen Montieren/Col-
lagieren, Überma-
len/-zeichnen, digital 
Bearbeiten, Verglei-
chen


• Rollenbiografie 

• Interviews, Zitate

• Präsentieren, Insze-

nieren

Leistungsbewertung Sonstige Mitar-
beit 

Kompetenzbereich Produktion:

• Gestaltungspraktische Entwürfe/ 

Planungen

• Bewertung in Bezug auf die Gestal-

tungsabsicht

• Gestaltungspraktische Problemlö-

sungen

• Vorbereitung und Durchführung ei-

ner Präsentation bzw. Ausstellung 
der Planung u/o Lösung


Kompetenzbereich Rezeption:

• Analysierende und erläuternde 

Skizzen (Bildfläche, Richtungsbezü-
ge, Farbbezüge)


• Beschreibung, Analyse/ Interpretati-
on von Bildern 


• Vergleichende Analyse / Interpreta-
tion von Bildern (aspektbezogene 
Vergleiche) im Zusammenhang mit 
bildexternen Quelle

• Fragebogen zu Le-
segewohnheiten 


• Fantasiereisen als 
Bildanlass


• fiktive Welten als 
Gestaltungsanlass 


• Portfolio, Skizze, 
Bildmontage/-colla-
ge


• fotografische Doku-
mentation


• Rollenbiografie

• Zufallsverfahen


• Lernplakat

• Präsentation, didak-

tische Ausstellung

• Nachstellen, Insze-

nieren, Kontrastie-
ren


Leistungsbewertung Klausur

Aufgabenart I A

Aufgabenart I  (Bildnerische Gestal-
tung mit schriftlicher Erläuterung)


 

Aufgabenart II A (am Einzelwerk)

Analyse/ Interpretation von Plastiken 
(Beschreibung und aspektorientierte 
Untersuchung und Deutung)


Idee und Konzeption 
von narrativen Szenen 
im Zusammenhang mit 
Alltagsfundstücken, 

Gestaltungspraktische 
Umsetzung als raumillu-
sionäre Malerei mit 
schriftlichem Kommentar
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Grundkurs Qualifikationsphase Unterrichtsvorhaben V:   Künstlerische Verfahren und 
Strategien der Bildentstehung in individuellen und gesellschaftlichen Kontexten mittels 
Transformation von Körper und Raum im grafischen und plastischen Werk von Rebecca 
Horn 

Inhaltsfelder: Bildgestaltung/Bildkonzepte

Inhaltliche Schwerpunkte: Elemente der Bildgestaltung, Bilder als Gesamtgefüge, 
Bildstrategien, Bildkontexte

Zeitbedarf: 30 Std.

Festlegung der Kompetenzen
Absprachen hinsichtlich der 

Bereiche
Anregungen zur Umsetzung

Elemente der Bildgestaltung

• (ELP2) realisieren Bildwirkungen 

unter Anwendung plastischer Mit-
tel in raumbezogenen Gestaltun-
gen und bewerten diese im Hin-
blick auf die Gestaltungsabsicht,


• (ELP3) entwerfen bildnerische Ge-
staltungen unter absichtsvollem 
Einsatz von Materialien, Medien, 
Techniken, Verfahren, Werkzeugen 
und deren Bezügen,


• (ELR2) analysieren die Mittel plas-
tischer und raumbezogener Ge-
staltung und erläutern deren Funk-
tionen im Bild,


• (ELR4) erläutern die Abhängigkei-
ten zwischen Materialien, Medien, 
Techniken, Verfahren und Werk-
zeugen in bildnerischen Gestal-
tungen und begründen die daraus 
resultierenden Ausdrucksqualitä-
ten


Bilder als Gesamtgefüge

• (GFP1) realisieren Bilder als Ge-

samtgefüge zu eingegrenzten 
Problemstellungen,


• (GFP2) erstellen aspektbezogene 
Skizzen zur Konzeption des Bild-
gefüges für eigene Gestaltungen,


• (GFP3) dokumentieren und prä-
sentieren die Auseinandersetzung 
mit Bildgefügen in gestalterisch-
praktischen Formen (u. a. in Form 
von Abstraktionen, Übersichts-
skizzen und gestalterischen Ein-
griffen),


• (GFR1) beschreiben strukturiert 
den wesentlichen sichtbaren Bild-
bestand,


• (GFR2) erstellen aspektbezogene 
Skizzen zur Organisation des Bild-
gefüges fremder Gestaltungen,


Materialien/Medien

Stoff, Draht, Fotografie, 
Zeichnung, Alltagsobjekte 

Epochen/Künstler(innen)

Abiturvorgaben (2021-22): 
Künstlerische Verfahren und 
Strategien der Bildentste-
hung in individuellen und 
gesellschaftlichen Kontexten 

mittels Transformation von 
Körper und Raum im grafi-
schen und plastischen Werk 
von Rebecca Horn 

Figürliche Plastik, 

Körper-Ding-Raumbezug bei 
Horns Plastiken und Installa-
tionen 

Thematisierung des Körpers  

Rebecca Horn - Beispiele: 
Pencil Mask (1972), Finger Gl-
oves (1973), das gegenläufige 
Konzert (1987, Münster), Con-
cert for anarchy (1990) L’estel 
ferit (1992), Moon of Aran 
(1993), der Schildkrötenseuf-
zerbaum und Turm der Namen-
losen(1994), Concerto del sos-
piri (1997), mother of pearl spi-
rits (2002), painting-machine


Varianten des Körper-Raumbe-
zugs in weiteren Werken ande-
rer Künstler/innen:

Anna Oppermann, Daniel Spo-
erri, Joseph Beuys oder Chris-
tian Boltanski zu Installation,  
Raumbezug, Umdeutung von 
Dingen, Erinnerung

Louise Bourgeois zum Thema 
„Körper“

Sophie Calle zum Thema Kon-
zeptkunst

Fachliche Methoden: 

Analyse (auch mittels as-
pektbezogener Skizzen und 
praktisch-rezeptiver Zugän-
ge) und Deutung, Untersu-
chung des Grads der Ab-
bildhaftigkeit, Erweiterung 
der Deutung durch Einbe-
ziehung der jeweiligen bio-
grafischen, soziokulturellen 
und historischen Bedingthei-
ten. Auswertung bildexter-
nen Quellenmaterials As-
pektbezogener Bildvergleich 
(Körper/ Raumbezug/ Größe 
/ Betrachterbezug) 

Skizzen, Konzeptentwicklung, 
plastische „Körperergänzung“, 
Verfremdung von Alltagsdin-
gen, Plastik-Betrachter-Interak-
tionen, Film, Fotografie


Interviews, Zitate, Quellenbe-
züge (Artikel, etc.)

Nachstellen, Fotografie
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• (GFR3) veranschaulichen die Aus-
einandersetzung mit Bildern in 
gestalterisch-praktischen Formen 
(u.a. in Form von erläuternden 
Skizzen und Detailauszügen),


• (GFR5) überprüfen Deutungshypo-
thesen mit ausgewählten Formen 
der Bildanalyse (u.a. Beschreibung 
der formalen Zusammenhänge 
und des Grads der Abbildhaftig-
keit),


• (GFR6) benennen und erläutern 
Bezüge zwischen verschiedenen 
Aspekten der Beschreibung des 
Bildbestands sowie der Analyse 
und führen sie zu einer Deutung 
zusammen.


Bildstrategien

• (STP3) variieren abbildhafte und 

nicht abbildhafte Darstellungsfor-
men in Gestaltungen und erläutern 
die damit verbundenen Intentio-
nen,


• (STP4) bewerten und variieren 
Zufallsergebnisse im Gestaltungs-
vorgang  als Anregung bzw. Kor-
rektiv,


• (STP5) beurteilen Zwischenstände 
kritisch und verändern auf Grund-
lage dieser Erkenntnisse den Ge-
staltungsprozess,


• (STP6) erläutern den eigenen bild-
nerischen Prozess und begründen 
ihre Gestaltungsentscheidungen,


• (STP7) erläutern die eigenen ge-
stalterischen Ergebnisse hinsicht-
lich der Gestaltungsabsicht und 
beurteilen sie kriterienorientiert.


• (STR1) beschreiben zielorientierte 
und offene Produktionsprozesse 
und erläutern die Beziehung zwi-
schen der Planung und Gestaltung 
von Bildern,


• (STR4) vergleichen und bewerten 
abbildhafte und nicht abbildhafte 
Darstellungsformen in bildneri-
schen Gestaltungen.


Bildkontexte

• (KTP1) entwerfen und begründen 

Bildgestaltungen als Ausdruck 
individueller Positionen im Sinne 
einer persönlichen Deutung von 
Wirklichkeit,


• (KTR2) vergleichen und erörtern an 
fremden Gestaltungen unter Ein-
beziehung bildexternen Quellen-
materials die biografische, sozio-
kulturelle und historische Bedingt-
heit von Bildern.

Diagnose der Fähigkeiten 
und Fertigkeiten

• der Darstellung anatomi-

scher Merkmale in Pro-
portion und Form


• zur körper-/ raumillusionä-
ren Darstellung

Plastische oder zeichnerische 
Eingangsübungen


Kritzeltechniken, experimentelle 
Zeichnung 

Leistungsbewertung Sons-
tige Mitarbeit

Kompetenzbereich Produkti-
on:

• Gestaltungspraktische 

Entwürfe/ Planungen

• Gestaltungspraktische 

Problemlösung/ Bildge-
staltung 


• Präsentation (Kommentie-
rung von gestaltungsprak-
tischen Ergebnissen und 
Konzeptionen)


Kompetenzbereich Rezeption:

• Analysierende und erläu-

ternde Skizzen (Bildraum, 
Raumbeziehung mit Er-
läuterung)


• Beschreibung, Analyse, 
Interpretation von Plasti-
ken in mündlicher und 
schriftlicher Form


• Vergleichende Analyse/ 
Interpretation von Plasti-
ken (aspektbezogene 
Vergleiche, kriterienorien-
tierte Beurteilung).

Portfolio, Skizze, Bildmontage 
Plastische Szenen mit narrati-
ven Anteilen und mit Bezug 
zum realen Raum 


fotografische Dokumentation / 
Film, Grafik, Installation, Plastik 

Leistungsbewertung Klau-
sur

Aufgabenart I

Gestaltung von Bildern mit 
schriftlichen Erläuterungen


Aufgabenart II B (im Bildver-
gleich)

Analyse/ Interpretation von 
Plastik (Beschreibung und 
aspektorientierte Untersu-
chung und Deutung) in Ver-
bindung mit einem anderen 
Werk

Bildvergleich bei Motivähnlichkeit 
aber unterschiedlicher Gat-
tungsumsetzung 


Idee und Konzeption von minia-
turisierten figürlich narrativen 
Szenen im Zusammenhang mit 
Alltagsobjekten, 

Gestaltungspraktische Umset-
zung als raumillusionäre Zeich-
nung oder plastische Szene mit 
schriftlichem Kommentar
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2.2 Grundsätze der fachmethodischen und fachdidaktischen Arbeit


In Absprache mit der Lehrerkonferenz sowie unter Berücksichtigung des Schulpro-
gramms hat die Fachkonferenz Kunst die folgenden fachmethodischen und fachdidakti-
schen Grundsätze beschlossen.


Überfachliche Grundsätze:


Von den überfachlichen Grundsätzen, die im Schulprogramm ausgeführt werden , sind 1

die folgenden Grundsätze im Kunstunterricht von hervorgehobener Bedeutung:


6) Der Unterricht fördert eine aktive Teilnahme der Schüler/innen.

7) Der Unterricht fördert die Zusammenarbeit zwischen den Schülern/innen 

und bietet ihnen Möglichkeiten zu eigenen Lösungen.

8) Der Unterricht berücksichtigt die individuellen Lernwege der einzelnen 

Schüler/innen.

9) Die Schüler/innen erhalten Gelegenheit zu selbstständiger Arbeit und wer-

den dabei unterstützt.


Fachliche Grundsätze:


Der Kunstunterricht knüpft in der Einführungsphase nicht nur an die bisher erworbenen 
Bildkompetenzen an, sondern greift auch die erprobten und den Schülerinnen und 
Schülern bekannten Prinzipien, Fachmethoden sowie Lern- und Arbeitsorganisations-
formen/ -strategien auf. Diese werden in der Einführungs- und Qualifikationsphase ak-
tualisiert, ausdifferenziert und erweitert.

Wahrnehmen, Imaginieren, bildnerisch Gestalten und Kommunizieren, Beurteilen, Be-
werten und Verantworten bedingen sich gegenseitig. Deshalb sind auch in der Gymna-
sialen Oberstufe die kunst- und wissenschaftspropädeutischen Lehr- Lernprozesse so 
angelegt, dass sich die Kompetenzbereiche Produktion und Rezeption immer aufeinan-
der beziehen und miteinander vernetzt sind und den Reflexionsanspruch integrieren. 
Der Kunstunterricht am städtischen Gymnasium an der Hönne orientiert sich dabei an 
der gesamten Bandbreite zwischen forschend-feststellenden und offen-erfindenden 
Handlungsmöglichkeiten.


Inhalt / Problemstellung


 Die überfachlichen Grundsätze des Schulprogramms leiten sich aus den Gegenständen der Qualitätsanalyse ab.
1
Überfachliche Grundsätze:

1. Geeignete Problemstellungen zeichnen die Ziele des Unterrichts vor und bestimmen die Struktur der Lernprozesse.

2. Inhalt und Anforderungsniveau des Unterrichts entsprechen dem Leistungsvermögen der Schüler/innen.

3. Die Unterrichtsgestaltung ist auf die Ziele und Inhalte abgestimmt.

4. Medien und Arbeitsmittel sind schülernah gewählt.

5. Die Schüler/innen erreichen einen Lernzuwachs.

6. Der Unterricht fördert eine aktive Teilnahme der Schüler/innen.

7. Der Unterricht fördert die Zusammenarbeit zwischen den Schülern/innen und bietet ihnen Möglichkeiten zu eigenen Lösungen.

8. Der Unterricht berücksichtigt die individuellen Lernwege der einzelnen Schüler/innen.

9. Die Schüler/innen erhalten Gelegenheit zu selbstständiger Arbeit und werden dabei unterstützt.

10. Der Unterricht fördert strukturierte und funktionale Partner- bzw. Gruppenarbeit.

11. Der Unterricht fördert strukturierte und funktionale Arbeit im Plenum.

12. Die Lernumgebung ist vorbereitet; der Ordnungsrahmen wird eingehalten.

13. Die Lehr- und Lernzeit wird intensiv für Unterrichtszwecke genutzt.

14. Es herrscht ein positives pädagogisches Klima im Unterricht.
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Die Lerninhalte werden so ausgewählt, dass die geforderten Kompetenzen erworben 
und geübt werden können bzw. erworbene Kompetenzen an neuen Lerninhalten und 
neuen Lernmitteln erprobt und vertieft werden können. Der Fachkonferenz Kunst ist da-
bei wichtig,

•	 dass die Inhalte an die Lebens-, Vorstellungs-, Bild- und Bedeutungswelten der 

Schülerinnen und Schüler anknüpfen bzw. mit ihnen verknüpft werden können;

•	 dass sich exemplarisch auf diejenigen repräsentativen Fachinhalte beschränkt wird, 

die Schlüssel für Verstehensprozesse bildnerischer Systeme bieten und geeignet 
sind, kulturelle Entwicklungen zu verdeutlichen;


•	 dass Bilder aus verschiedenen Epochen, Zusammenhängen und Medien/ Materiali-
en/ Techniken aufgegriffen werden;


•	 dass Vernetzungen zwischen den Lerninhalten hergestellt werden, um den Schüle-
rinnen und Schülern Orientierung zu geben.


Die bildnerischen Problemstellungen ermöglichen individuelle bildnerische Lösungs-
möglichkeiten und ein komplexes Bildverständnis. Dies wird durch unterschiedliche 
Formen der bildnerischen Ideenfindung (z.B. Verfahren des Sammelns, Experimentie-
rens, Verfremdens, Umgestaltens, Kombinierens) und der Auseinandersetzung mit Bil-
dern (s. Methodik) erreicht.


Lernsituation / Umgebung

Die Fachkonferenz Kunst des Gymnasiums an der Hönne legt im Kunstunterricht be-
sonderen Wert auf die kooperative Zusammenarbeit und kommunikative Erkenntnisge-
winnung in Partner-, Gruppen- oder Lerngruppenarbeit. Der kommunikative Austausch 
dient dabei immer der Problemfindung und Problembeschreibung, der Entwicklung und 
Diskussion der Lösungsansätze und der Bewertung der Ergebnisse.

In diesem Prozess sind grundsätzlich alle Zwischenergebnisse wertvoll. Wie in der Se-
kundarstufe I werden Misserfolge und vermeintlich falsche Ergebnisse als konstruktiv-
produktive Zwischenstände auf dem Lernweg der Schülerinnen und Schüler verstan-
den, die von den (jeweiligen) Schülerinnen und Schülern in Zwischen- und Nachbe-
sprechungen reflektiert werden. Die Lehrkraft hat hier zum einen eine beobachtende 
und beratende Funktion – zum anderen fördert sie den wertschätzenden, akzeptieren-
den und respektierenden Umgang mit bildnerisch-praktischen und rezeptiven Beiträgen 
und Ergebnissen.

Die Integration außerschulischer Lernorte soll im Rahmen der gymnasialen Oberstufe 
mehrfach realisiert werden, und zwar mindestens einmal in der Einführungsphase und 
einmal in der Qualifikationsphase. Darunter versteht die Fachkonferenz Kunst des 
Gymnasiums an der Hönne den Besuch von Museen, temporären Ausstellungen, Gale-
rien und Künstlerateliers. Darüber hinaus soll das Umfeld der Schule in den Unterricht 
einbezogen werden.

Unterrichtsprozesse und gestaltungspraktische Ergebnisse werden regelmäßig präsen-
tiert.


Lernniveau der Schülerinnen und Schüler

Die individuellen Lernvoraussetzungen (u.a. die Fähigkeiten in den Bereichen Wahr-
nehmung, Vorstellungsbildung, Kommunikation, Gestaltung und die Fertigkeiten in Be-
zug auf Verfahren und Techniken) sind Grundlage des Aufbaus von Lernarrangements. 
Individuelle Lernwege werden durch entsprechende Lernangebote (z.B. in Bezug auf 
Material) berücksichtigt und unterstützen eine eigenständige Problemlösung durch her-
ausfordernde Aufgabenstellungen.
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Methodik

Die Arbeit mit dem Portfolio, die schon aus der Sekundarstufe I bekannt ist, wird fortge-
führt. Als unliniertes Skizzenbuch dokumentiert es die Prozesshaftigkeit von Gestal-
tungs- und Rezeptionsvorgängen (Zwischenergebnisse) und die Reflexion der eigenen 
Lernprozesse von den Schülerinnen und Schüler in beiden Kompetenzbereichen. Das 
Portfolio kann eine Ideensammlung, einen Gestaltungsanlass, einen Gesprächsanlass 
darstellen und wird zur Leistungsbewertung (s.Kap.2.3) herangezogen.

Es werden situationsbezogen unterschiedliche Bildzugangs- und Bilderschließungsfor-
men (verbale, zeichnerisch-analytische und experimentelle Methoden) genutzt, kombi-
niert und geübt, um den Schülerinnen und Schülern ein Repertoire an Strategien des 
selbstständigen Arbeitens und eigenständigen Bildverstehens an die Hand zu geben. 
Für das unterrichtliche Handeln stehen dabei für die Fachkonferenz Kunst immer das 
Werk und seine nicht abschließbare Entschlüsselung im Zentrum.

In ausgewählten Bereichen werden unterschiedliche Formen bildnerischer Problemlö-
sung durch gezielte Übungen vermittelt. Dadurch werden Möglichkeiten für Unterrichts-
projekte mit komplexen bildnerischen Problemstellungen geschaffen.

Im Verlauf der gymnasialen Oberstufe konzipieren und realisieren die Schülerinnen und 
Schüler ihre Gestaltungsvorhaben zunehmend autonomer.


Fachbegriffe / Fachsprache 

Die fachsprachliche Darstellung von Bildzusammenhängen und Gestaltungsprozessen 
wird in allen Gesprächssituationen des Kunstunterrichts sowie durch ergänzende Ver-
schriftlichung verstärkt gefordert und gefördert (z.B. Protokolle, Referate, Thesenpapie-
re, Erläuterungen,..).
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2.3  Grundsätze der Leistungsbewertung und Leistungsrückmeldung


Auf der Grundlage von § 48 SchulG, § 13 APO-GOSt sowie Kapitel 3 des Kernlehrplans Kunst 
hat die Fachkonferenz im Einklang mit dem entsprechenden schulbezogenen Konzept die 
nachfolgenden Grundsätze zur Leistungsbewertung und Leistungsrückmeldung beschlossen. 
Die nachfolgenden Absprachen stellen die Minimalanforderungen an das lerngruppenübergrei-
fende gemeinsame Handeln der Fachgruppenmitglieder dar. Bezogen auf die einzelne Lern-
gruppe kommen ergänzend weitere der in den Folgeabschnitten genannten Instrumente der 
Leistungsüberprüfung zum Einsatz.


Verbindliche Absprachen: 


Grundsätze der Leistungsbewertung werden im Rahmen der Unterrichtsvorhaben als verbindli-
che Absprachen beschrieben. Die im  Kernlehrplan aufgeführten verbindlichen Überprüfungs-
formen sind den konkretisierten Unterrichtsvorhaben zugeordnet und müssen entsprechend der 
geplanten Aufgabenstellungen inhaltlich gefüllt werden.


Vor allem im Beurteilungsbereich „Schriftliche Arbeiten/Klausuren“ wird schrittweise zu den ver-
bindlichen Aufgabenarten und aktuellen Aufgabenformaten hingeführt. Die Überprüfungsformen 
werden im Unterricht eingeübt, indem sie in den laufenden Unterricht integriert werden, so dass 
sie in Klausuren von den Schülerinnen und Schülern angewendet werden können. Im Abitur 
müssen alle Aufgabenarten und alle Überprüfungsformen in unterschiedlichen Zusammenset-
zungen allen betroffenen Schülerinnen und Schülern bekannt sein.


Verbindliche Instrumente:


Überprüfung der schriftlichen Leistung

• Aufgabentypen des Abiturs werden schrittweise und entsprechend den Vorgaben nach 

Grundkurs und Leistungskurs differenziert entwickelt.

• Für die Klausuren werden kriteriengeleitete Erwartungshorizonte mit klaren Gewichtungen 

(Punkteraster) erstellt, die sich an den Aufgaben des Zentralabiturs orientieren.

• In der EF wird eine Klausur als gestaltungspraktische Arbeit gestellt.

• In der Q1soll im Rahmen der geltenden Vorschriften ebenfalls von der Möglichkeit einer ge-

staltungspraktischen Arbeit Gebrauch gemacht werden.

• Die Klausur im 2. Halbjahr Q2 wird in Anlehnung an die Abiturklausur gestellt. Mindestens 

zwei Aufgaben werden zur Auswahl gegeben. Für die Auswahl werden 30 Minuten Aus-
wahlzeit eingeplant. Eine der Klausuren ist eine gestaltungspraktische Aufgabenstellung. 
Hierfür verlängert sich die Arbeitszeit um eine Stunde.


Überprüfung der sonstigen Leistung 


• gestaltungspraktische Aufgaben, die kriteriengeleitet formuliert sein müssen

• hierzu auch die prozessbegleitenden  Zwischenergebnisse

• Portfolio, das die Arbeitsprozesse und die bildnerischen Entscheidungen in reflektierender 

Weise dokumentiert

• Kompetenzraster, die den Schülerinnen und Schülern zur Evaluation der Prozesse und zur 

Selbstbewertung dienen können und die gleichzeitig von der Lehrkraft als Bewertungsin-
strument genutzt werden


• Protokolle, die in einem gemeinsamen Ordner gesammelt werden

• Referate, bei denen der Inhalt und dessen Aufarbeitung für die Adressatengruppe in die 

Bewertung einfließt

• Beteiligung am Unterrichtsgespräch durch weiterführende Fragen, einbringen neuer Ideen, 

begründete Lösungen und gute Zusammenfassungen
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Kriterien:

Übergeordnete Kriterien:


Die Bewertungskriterien für eine Leistung müssen den Schülerinnen und Schülern transparent 
und klar sein. Die folgenden allgemeinen Kriterien gelten sowohl für die schriftlichen als auch 
für die sonstigen Formen der Leistungsüberprüfung:


• Die Ausführungen in Klausuren und im Unterricht müssen fach-, sach- und adressatenge-
recht angelegt sein.


• Die Ausführungen in Klausuren und im Unterricht müssen in einer angemessenen Sprache/
Fachsprache erfolgen.


Konkretisierte Kriterien:


Kriterien für die Überprüfung der schriftlichen Leistung (alle Klausurformen):


• Bewertungskriterien sind in den konkretisierten Unterrichtsvorhaben ausgeführt und müssen 
aus den Aufgabenstellungen hervorgehen.


• Die drei Anforderungsbereiche werden entsprechend mit Schwerpunkt zweiter AF (etwa 
2:5:2) berücksichtigt.


• Fachsprachliche und schriftsprachliche Korrektheit

• Klarheit in Aufbau und Sprache

• Klarheit und Eindeutigkeit der Aussage, übersichtliche Gliederung und inhaltliche Ordnung

• Offenheit für die Entwicklung verschiedener Lösungen und Variationen im Rahmen der Auf-

gabenstellung


Kriterien für die Überprüfung der sonstigen Leistungen:


Wie in der Sekundarstufe I wird bei der Bewertung auch zwischen Lern- und Leistungsphasen 
unterschieden. In der Lernphase steht der Arbeitsprozess (gezielte Problemformulierung, Ideen-
reichtum bezogen auf Fragehorizonte und Lösungsansätze, Umgang mit „Fehlentscheidungen“, 
Intensität, Flexibilität, ...) im Zentrum der Bewertung. In der Leistungsphase werden die Arbeits-
ergebnisse bezogen auf Kriterien geleitete Aufgabenstellungen bewertet.


• Gestalterische Problemstellungen und Untersuchungsaufträge werden so formuliert, dass 
den Schülerinnen und Schülern die Bewertungskriterien transparent sind. Sie leiten sich aus 
den Kompetenzen des Lehrplans ab. Auf Grundlage dieser Bewertungskriterien werden die 
Einzelbewertungen begründet. 


• Die Gestaltung des Portfolios wird mit Blick auf die jeweilige Phase des Prozesses über-
prüft, welche jeweils dokumentiert wird.


• Ein Kriterium ist die Fähigkeit zur Reflexion des eigenen Handelns im Prozess.

• In den Lern- und Leistungsphasen müssen die drei Anforderungsbereiche eingefordert und 

angemessen berücksichtigt werden.

• In Gruppenarbeit wird die Teamfähigkeit angemessen berücksichtigt.

• In Gruppenarbeiten muss der Anteil jedes einzelnen erkennbar sein.

• Neben der Quantität wird auch die Qualität der Beiträge im Unterrichtsgespräch gewertet.

• Die Intensität der Auseinandersetzung zeigt die sich in der Beobachtung und der Prozess-

dokumentation (Portfolio/Kunstbuch).


Grundsätze der Leistungsrückmeldung und Beratung: 


Die Leistungsrückmeldung erfolgt in mündlicher und schriftlicher Form. 

Neben der Bekanntgabe der Leistungsstände am Ende des Quartals soll mindestens am Ende 
jedes Unterrichtsvorhabens den Schülerinnen und Schülern verbindlich ihr Leistungsstand mit 
Begründung von Einzelleistungen mitgeteilt werden.

Klausuren werden mit einem Kommentar versehen, der die Leistung würdigt und durch kon-
struktive Empfehlungen Möglichkeiten der Weiterentwicklung aufzeigt.
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2.4 Lehr- und Lernmittel


Ausgewählte Lehrbücher verschiedener Verlage stehen für den Unterricht im Klassensatz zur 
Verfügung.  Außerdem verfügt die Schule über eine Sammlung an großformatigen Reproduktio-
nen.

Als technische Ausstattung stehen für den Fachbereich Kunst

• ein Brennofen,

• eine Druckpresse (Hochdruck und Tiefdruck),

• zwei Computerräume  (die neben der gängigen Software auch ein einfaches Bildbearbei-

tungsprogramm enthält), 

• ein Scanner, Kopierer und Farbdrucker

zur Verfügung.


3	 Entscheidungen zu fach- und unterrichtsübergreifenden Fragen

In der gymnasialen Oberstufe sind der fächerverbindenden und fächerübergreifenden Arbeit 
enge Grenzen gesetzt. Der Wert einer solchen didaktischen und methodischen Ausrichtung 
wird jedoch nicht negiert. Die des Gymnasiums an der Hönne trägt dieser Tatsache Rechnung, 
indem sie sowohl in Bezug auf die Lehrkräfte, als auch bezogen auf Schülerinnen und Schüler 
auf ein Expertenkonzept setzt. 


Für die Lehrkräfte heißt das, dass auf die spezifischen Qualifikationen der Kunsterzieherinnen 
und Kunsterzieher im Bereich der Bildkompetenz im Rahmen von Angeboten und Unterstüt-
zungsmaßnahmen an Methodentagen, in Projektwochen und im Rahmen der schulinternen 
Lehrerfortbildung zurückgegriffen wird.


Auf der Unterrichtsebene wird auf fächerübergreifende Ansätze dadurch zurückgegriffen, dass 
Schülerinnen und Schülern mit ihren Fähigkeiten, Fertigkeiten und Wissen aus anderen Fä-
chern als Experten eingesetzt  werden. Hier sind vielfältige Anknüpfungspunkte denkbar:

• Untersuchungsmethoden der Naturwissenschaften im Vergleich zu entdeckendem Lernen 

im Fach Kunst

• historisches, religiöses,  musikgeschichtliches, literaturgeschichtliches Wissen mit kunstge-

schichtlichen Phänomenen verknüpfen

• Ergebnisse und Erkenntnisse anderen Fachunterrichts als Gestaltungsanlässe nutzen, um 

so eine gegenseitige Vertiefung zu erreichen

• Phänomene geistesgeschichtlicher Entwicklung in verschiedenen Fächern beleuchten (z.B. 

Auflösung des Gegenstandes, der Materie im 19. Jh. in Kunst, Naturwissenschaft u.a.) 


Außerdem arbeiten die Lehrkräfte im Fach Kunst unterrichtsübergreifend im Sinne der Ausfüh-
rungen unter 2.2 (Lernsituation / Umgebung) im Sinne der  Öffnung von Schule. Hierzu gehört 
auch die Einbeziehung von außerschulischen Experten in den Unterricht.
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4	 Qualitätssicherung und Evaluation 


Maßnahmen der fachlichen Qualitätskontrolle


Für die Kurse werden unterschiedliche Übersichten geführt, um am Ende der jeweiligen Stufe 
das Erreichen der angestrebten Kompetenzen in der beschlossenen Breite sicherzustellen. 
Diese Übersichten werden kursbezogen abgeheftet, so dass bei Fachlehrerwechsel die bisheri-
ge Arbeit transparent wird. Hierzu gehören:

• Planungsübersicht für die Unterrichtsvorhaben mit Angaben der Aufgabenstellungen und der 

Bewertungskriterien.

• als Anlagen werden hinzugefügt:


- Aufgabenstellungen der Klausuren und Hausarbeiten zusammen mit dem kriteriengestütz-
ten Bewertungsraster


- Aufgabenstellungen und Arbeitsblätter, die für andere Interessant sind bzw. eine Rolle bei 
der Evaluation spielen können


- Evaluations-, Diagnose- und Bewertungsbögen aus dem laufenden Unterricht

• Übersicht der im Unterricht eingesetzten Werke


Für die Neubildung von Kursen nach der Einführungsphase und Kurszusammenlegungen ist 
diese Dokumentation für die weitere Planung hilfreich. Auch für die gemeinsame Evaluation soll 
das Material genutzt werden. Des Weiteren gehen wichtige Ideen auf diese Weise nicht verlo-
ren.


Pläne zur regelmäßigen Evaluation des schulinternen Curriculums 

Für ausgewählte Unterrichtsvorhaben werden zum Ende des jeweiligen Projektes kleine Aus-
stellungen mit den Endergebnissen und einer Dokumentation des Arbeitsprozesses durchge-
führt. 


Nach Ablauf eines Schuljahres wird von den verantwortlichen Fachlehrern und Fachlehrerinnen 
überprüft, ob die vereinbarten Kompetenzen angegangen und erreicht worden sind. Auf dieser 
Grundlage werden in der Fachkonferenz gelungene Unterrichtsvorhaben vorgestellt und 
Schwierigkeiten thematisiert. Hierzu können/sollen Schülerarbeiten, Arbeitshefte und ggf. 
Selbstevaluationsbögen herangezogen werden. 


Schwierigkeiten und deren Gründe werden herausgearbeitet und Verbesserungs-, Nachsteue-
rungsmöglichkeiten und Veränderungsnotwendigkeiten diskutiert und nächste Handlungsschrit-
te vereinbart. 


Auf der Grundlage der getroffenen Absprachen und der Übersichtslisten wird von den verant-
wortlichen Fachlehrern und Fachlehrerinnen die Unterrichtsplanung für das kommende Schul-
jahr vorgenommen.


Überarbeitungs- und Perspektivplanung

Nur bei dringendem Handlungsbedarf soll das Curriculum schon im Folgejahr überarbeitet wer-
den. Eine Revision wird frühestens im Abstand eines Durchgangs (drei Jahren) vereinbart. Die 
Vorgaben zum Zentralabitur erfordern jedoch kontinuierliche Anpassungen.
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